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Nach ha ltlges Wi rtschaften

wird immer wichtiger
,,Sustainability und Energiemanagement" nannte sich der erste Vortragsblock der

g6.0ktobertagung am Montagnachmittag (12.0ktober) mit rund 150 Teilnehmern.

Sieben Vorträge zeigten auf, welche Möglichkeiten es gibt, einen Beitrag zum nach-

haltigen Wirtschaften (Sustainability) zu leisten. Den Vorsitz teilten sich Christian v0n

der Heide, Diageo Global Supply, Dublin/lrland, und Dipl.-lng. Roland Folz, Leiter des

VLB-Forschungsinstitutes Department for Brewing and Beverage Science & Application

( BBSA). D eta i I a uf n a h m e e i n es Va ku u m rö h re n ko I I e kto r s

Führten mit viel
Geschick durch
die Veranstal-
tung: Roland Folz
und Christian von
der Heide

Die Förderung so-
zialer Projekte ist
Teil der Unterneh-
mensphilosophie
von Diageo: Colin
Parry

CPC-Vakuumröh-
renkollektoren
sind die ren-
tabelste und
e rtrag reich ste
Form der Solar-
energtenutzung:
Rolf Meißner

(dp) Kaum ein Thema wird in der Brau-
und Getränkeindustrie so aufmerksam
betrachtet wie die effiziente Energie-
nutzung. Kein Wunder angesichts der
finanziellen Bedeutung von Energie für
den Produktionprozess. Hinzu kommt
ein allgemein gestiegenes Umweltbe-
wusstsein, das den schonenden Um-
gang mit Ressourcen als Notwendig-
keit begreift, um dauerhaft am Markt
Erfolg zu haben. Vor diesem Hinter-
grund nahm auch auf der jungsten
Oktobertagung das nachhaltige Wirt-
schaften einen breiten Raum ein.
Wie dieses Thema von Diageo gesehen
wird, einem reinen Getränkekonzern
als Global Player mit Milliarden-Umsät-
zen und über 24 000 Mitarbeitern welt-
weit, erläuterte Colin Parry, Environ-
mental Risk Manager, vom selben Un-
ternehmen. Sustainability im Hause
Diageo - Gru ndlagen, Zielsetzungen,
Realisierungen, Ausblick nannte der
Referent seinen Vortrag. Dieser machte
vor allem deutlich, dass Sustainability
fur Diageo nicht nur ein Mittel zum
Energiesparen ist, sondern die Grund-
lage der gesamten Firmenphilosophie.
Demnach versucht das Unternehmen
massiv, den Produktionsprozess in al-
len Bereichen zu optimieren. Ziel ist
es, den Energie- und Wasserverbrauch
sowie die Abwasser- und Abfallmenge
zu senken, um so die Umwelt zu ent-
lasten. Nach Parry hat sich etwa die
Wassereffizienz bei Diageo seit 2003
u m 20 o/o erhöht. Zudem sollen d ie
Treibhausgase, die Diageo selbst bei
der Getränkeherstellung erzeugt, bis
2015 halbiert werden. Basis ist dabei

die Menge der Emissionen von 2007.
Beim Abwasser soll die Einsparung
bis 2015 rund 60 o/o betragen. Neben
den technologischen lmplikationen
umfasst Sustainability fur Diageo aber
auch eine soziale Komponente. So hat
sich das Unternehmen verpflichtet,
1 o/o des Gewinns nach Steuern hu-
manitären Projekten zur Verfugung
zu stellen. Dieses Geld kommt u.a. in
Afrika Ländern wie Kenia, Ghana, Nige-
ria oder Burkina Faso zu Gute, wo Was-
serfilter verteilt und Brunnen gebaut
werden. Erklä rtes Ziel ist es wiederu m,
bis 2015 jährlich 1 Mio. Menschen mit
Trinkwasser zu versorgen. lnsgesamt
zeigte P arry,dass Diageo Susta ina bi I ity
als ein äußerst komplexes Geschehen
begreift mit einer Vielzahl von unter-
schied lichen Ansatzpu n kten.

Einen interessanten Einblick in den ak-
tuellen Stand der leistungsfähigsten
Sonnenkollektoren lieferte Dr. Rolf
Meißner, Paradigma XL-Solar-Ritter
Energ ie und Umwelttechnik, Karlsbad.
Das Unternehmen bezeichnet sich
selbst als weltweiter Marktführer bei
der lndustriellen Wärmeerzeugung
mit Sonnenenergie. Dreh- und An-
gelpunkt des Vortrags waren die
sel bstproduzierten CPC-Vakuumröh-
renkollektoren (CPC-VRK - CPC: Con-
centrating Parabolic Compound).
Als Wärmeträger wird Wasser (Aqua-
System) verwendet, das mit Nieder-
temperaturwärme gegen Frost ge-
schutzt wird. Nach Meißner hat sich
die Technik seit 2004 in über 40 000
Anlagen bewährt. Seit 2006 werden?
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auch Großanlagen gebaut (900 Pro-
jekte), deren Kollektorfläche zusam-
mengerechnet bis heute schon grö-
ßer ist als 300 000 m2. Als wesentliche
Eigenschaften der XL-Solaranlagen
von Pa rad ig ma na n nte Meißner u.a.
folgende Merkmale:
o Garantierte und realisierte Erträge

von 602 kwh/m2 und Jahr (Standard-
bedingungen)

o Verzicht auf Armaturen im Kollektor-
fe ld

o Selbstständiger hydraulischer Ab-
g leich

o Selbstständige Entlüftung ohne
Hilfsarmaturen

. Energetische Armortisation in
1,3 Jahren (lTW-Zertifi kat)

o Langjährige Erfahrung im Betrieb
mit Wasser und beim aktiven Frost-
schutz (ohne Glykol)

lm Hinblick auf die Rentabilität der
Solaranlagen machte der Referent
folgende Ausführungen. Angenom-
men wird ein ganzjährig genutztes
\Uärmenetz mit 90 "C Solltemperatur
:nd geringer Pufferung. Die Brut-
tokollektorf läche beträgt 1000 ffi2,

der solare Energieeintrag liegt bei
450 kWh /(m' . a). Die lnvestitionsko-
sten betragen 550 €/m2. Der Ka lku la-
tion zugrunde gelegt wird der heutige
Energiepreis von 6 Cent/kwh. Meiß-
ner berechnete die Amortisationszeit
der Anlage auf 7,1 Jahre, den Gewinn
nach Ablauf der Armortisationszeit auf
2054 € pro m2-Kollektorfläche. Den
Return on lnvestment (ROl) bezifferte
er fur den gewerblichen Bereich auf
7,6 o/o.

Welche Moglichkeiten schon heute
vorhanden sind, um Sonnenenergie
für industrielle Prozesse einzusetzen,

zeigte auch der anschließende Vor-
trag. Dieser erläuterte die Nutzung
von Solarthermie in der Bierproduk-
tion Abnahmeergebnisse in der
Brauerei Hofmühl. Das Unterneh-
men war bereits auf den Oktoberta-
gungen 2007 und 2008 Gegenstand
der Betrachtung. lm Jahr 2007 wurde
das Projekt der Brauerei vorgestellt,
auf ihren Gebäudedächern 3000 m2

Sonnenkollektoren zu installieren (BF

2/2008). 2008 präsentierte das Unter-
nehmen die ersten Praxiserfahrungen
mit der Solaranlage (BF I /2009).
2009 schließlich skizzierte Dipl.-
lng. Roland Pahl, Leiter des VLB For-
schu ngsinstitutes für Maschinen- u nd
Verpackungstechnik (FMV), die Ergeb-
nisse der brautechnischen Abnahme.
Ziel war es zu dokumentieren, ob die
Solaranlage tatsächlich in der Lage
ist, die zu erwartende Leistung in be-
stimmten Bereichen zu erreichen. Die
Langzeitkontrolle der energetischen
Fu n ktiona lität der Sola ra n lage hatte
die TU Chemnitz bereits im Vorfeld
übernommen.
Wie Pahl ausfuhrte, waren in der
Brauerei die Flaschenwaschmaschine
(FlaWaMa) und die Aufbereitung des
Brauchwassers an die Tanks mit dem
sola r erhitzten Wasser a ngesch lossen.
Entsprechend der Dauer der Sonnen-
einstrahlung stieg dann im Tagesver-
lauf die Leistung der Sonnenkollek-
toren und damit auch die Temperatur
in den Wasserta n ks. Letzlich kon nte
das Brauchwasse r zu 100 o/o mit solar
erzeugter Energie erhitzt werden, bei
der FlaWaMa lag die solare Ausbeu-
te immerhin noch bei 77 o/o. Die am
Abnahmetag erzeugte Energie lag bei
ca.3381 kwh. Dies sind umgerechnet
340 I Heizö|, wäs einer Einsparung von
rund l tCO2entspricht.

Ohne Steuerungs-
Know how lassen

sich Dampfblasen
im Heißwasser-

bereich nicht
verhindern:

Roland Pahl

Der CO r-Ausstoß
allein ist kein ge-

eignetes Maß, um
Nachhaltigkeit zu

berwerten:
Günther Kabbe

Dr. Günther Kabbe, Rewe Group, Köln,
beschäftigte sich mit dem Klimaschutz
als Bestandteil des Nachhaltigkeits-
engagements der Rewe Group - Er-
fahrungen mit dem Product Carbon
Footprint (PCF). Ein Vortrag, der vor
allem zwei Erkenntnisse brachte .Zum
einen, mit welch großer Sorgfalt sich
das Unternehmen (50 Mrd. € Umsatz
2008, 320 000 Mitarbeiter) dem Kli-
maschutz angenommen hat. Zum
anderen, welch riesiger Aufwand tat-
sächlich notwendig ist, um verlässliche
Aussagen ü ber d ie U mweltbelastu ng
von einzelnen Produkten machen zu
können.
Wie Krabbe erläuterte, hat die Rewe
Group vier Säulen der Nachhaltigkeit
definiert. Dazu zählen die Bereiche
,,Grüne Produkte",,,Energie, Klima
und Umwell", ,,Mitarbeiter" l)nd ,,So-
ziales Engagement". lm Hinblick auf
den Klimasch utz betrachtet das U nter-
nehmen sehr genau, welche COr- Men-
gen in welchen Bereichen entstehen.
Also welche Energiemengen frir den
Transport von Produkten, ihre Lage-
rung, ihre Kühlung, die Beheizung der
Verkaufsmärkte usw. nötig sind. Dies
ist die analytische Grundlage dafur,
um in vielen Schritten ein ehrgeiziges
Ziel zu erreichen: weitere 30 o/o COr-
Emissionen bis 2015 einzusparen.
Damit wurde der COr-Ausstoß in der
Rewe Group - gemessen nach inter-
nationalen Standards - von 322 kg pro
m2-Verkaufsfläche auf 226 kg sinken.
Abschließend unterstrich Kabbe, dass
ei ne angestrebte Nachha ltig keit ohne
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Transparenz im
Energieverbrauch
ist die Vorausset-
zung für Einspa-
rungen:
Martin Lutz

Biogas aus
Biertrebern
bietet vielföltige
Möglichkeiten der
Verwertu ng :

Gunther Pesta

Als Kaltemittel
ist CO, billig und
umweltneutral:
Heiko Grimm

ei ne u mfassende Kli mastrateg ie,, nicht
glaubwürdig" sei. Für die Ermittlung
eines vergleichbaren COr-Fußab-
druckes sei zudem eine einheitliche
Methodik unabdingbar. Daruber hi-
naus ist zu beachten, dass die COr-

Emissionen häufig nu r einen kleinen
Teil der relevanten Umweltauswir-
kungen abbilden. So werden etwa bei
landwirtschaftlichen Produkten der
Flächenverbrauch und die eingesetz-
ten Pflanzenschutzmittel sowie der
Wasserverbrauch nicht berucksichtigt.

Wie sich im Produktionsprozess Ener-
gie einsparen lässt, zeigte Dr. Martin
Lutz, ProLeit AG, H erzogenaurach, mit
dem Lastmanagement: Optimierte
Prozesssteuerung durch Auswer-
tung von Energiedaten - Praxiser-
fahrungen. Proleit bietet hierzu ein
ausgeklügeltes Konzept an, das mit
der Messung von Energieverbräu-
chen eine Datengrundlage schafft,
um teure Lastspitzen beim Stromver-
brauch zu vermeiden. Bei der Uber-
schreitung von Grenzwerten werden
automatisch Warnsignale (Horn,
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Warnlampe) gegeben. Damit ergibt
sich die Möglichkeit, sofort in den
Produktionsprozess einzugreifen. Je

nach Situation kann dann über das
punktgenaue Abschalten von gera-
de nicht wirklich benötigten Geräten,
wie etwa der Heizung oder Kühlung
sowie der Teilabschaltung von Kom-
pressoranlagen, der Stromverbrauch
wieder gesenkt werden. Letztlich ist
es aber d as Ziel von ProLeit, solche
Lastspitzen von vorn herei n zuvermei-
den. Dies geschieht uber die vollstän-
dige lntegration des Energiemanage-
mentsystems i n das Prozessleitsystem
des Unternehmens. Richtschnur des
Handelns ist immer der koordinierte
Lastabwurl die unbedenkliche Ab-
schaltung von Verbrauchern, ohne
den normalen Produktionsverlauf in
i rgendei ner Weise zu beei nträchtigen.
Abschließend sah Lutz in der Trans-
parenz der Energieverbräuche nicht
nur die Voraussetzung für Kostensen-
kungen. Vielmehr kann sie auch die
Daten basis fu r lnvestitionsentschei-
dungen sein. Langzeitvergleiche
bieten außerdem die Möglichkeit,
Schwachstellen im Energieverbrauch
aufzuspüren, um so zu einer kontinu-
ierlichen Verbesserung beizutragen.

Ein weiteres Beispiel für die alternati-
ve Energiegewinnung stellte Gunther
Pesta, Atres engineering biogas, Mun-
chen, zur Diskussion. Er informierte
uber Biogas aus Biertrebern - Praxis-
erfahrungen bei der Staatsbrauerei
Weihenstephan. Bevor er näher auf
die dort installierte Anlagentechnik
einging,erinnerte er daran, dass die
energetische N utzu ng der Biertreber
zunehmend an Bedeutung gewinnen
wird. lm einzelnen nannte er u.a. fol-
gende Sachverhalte:
o Steigende Energiepreise
. Endlichkeit der fossilen Energie-

träger
o Gestiegene Kosten der Reststoff-

behandlung
. Umweltschutz und Emissions-

minderung
o Ressourcen- und Energieeffizi enz

Als energetische Nutzung kommen
bei den Biertrebern sowohl die Ver-
brennung nach der Entwässerung
bzw. Trocknung als auch die anaerobe
Fermentation u nd Biogaserzeug u ng
in Betracht. Letzteres Verfahren wird
an der Staatsbrauerei Weihenstephan
in einer Demonstrationsanlage ange-
wendet. Diese zeichnet sich durch eine
optimierte Hydrolyse und dem Einsatz
des High-Load-Hybrid Reaktors Enba-
ferm aus. Zum Einsatz kommen u.a.
zwei Tanks und zwei Fermenter mit
1000 I Fassungsvermögen. Der Betrieb

ist vollautomatisch mit einer Prozess-
visualisierung und Online-Messung.
Wie Pesta berichtete, a rbeitet d ie
Biogasanlage in Weihenstephan zu-
friedenstellend. So konnten die bis-
herigen Ergebnisse (u.a. Abbau raten,
Erträge) validiert werden. Verwertet
werden rd.5500 t Biertreber und 600 t
Bierhefe pro Jahr, die bei der Produk-
tion von 260 000 hl Bier in der Staats-
brauerei Weihenstephan anfallen. Der
CSB (chemischer Sauerstoffbedarf)
der Anlage liegt geschätzt bei ca.265
kg Or/kg (gelöst und ungelöst), der
TKN-Wert (Total Kjeldahl Nitrogen) bei
ca.7 g/1. Die Abbaurate beläuft sich
auf 50 bis 60 o/o des CSB, der Anteil von
CHo im Biogas beträgt 53 o/o. Einsatz-
möglichkeiten für das Biogas sah Pe-

sta in der Kraft-Wärme-Kopplu n g,z.B.
Blockheizkraftwerke, bei der Dampf-
erzeugung, als Treibstoff für mobile
Anwendungen oder als Einspeisung
in das Gasnetz.

Ahnlich wie sein Vorredner skizzierte
auch Heiko Grimm, Haffmans 8.V., Ven-
lolNL, einen interessanten Ansatz, um
einer möglichst umweltschonenden
Produktion ein Stück näher zu kom-
men. Thema des Vortrages: Einsatz
von Gärungskohlensäure zur Ge-
winnung von Betriebskälte - Praxis-
erfahrungen. Ausgangspunkt der
Ausführungen war die Uberlegung,
dass CO, im Vergleich zu anderen Käl-
temitteln einige bewerkenswerte Ei-

genschaften besitzt. So hat es in nied-
rigen Temperaturbereichen nicht nur
sehr gute Kuhleigenschaften, sondern
verursacht auch nur geringe Kosten.
Zudem ist es umweltneutral. Denn
das bei der Gärung frei werdende CO,

stammt letztlich aus der Gerste, die
es zuvor aus der Umwelt synthetisiert
hatte. Außerdem ist es ungiftig und
nicht brennbar - im Gegensatz zu
anderen Kältemitteln wie Ammoniak
oder Fl uorch lorkoh lenwasserstoffe.
Angesichts der Vorteile empfahl
Grimm, CO, auch als Kältemittel für
COr-Rückgewi n n u ngsan lagen ei nzu-
setzen. Dies geschieht bereits in dem
von Norit/Haffmans entwickelten,
so genannte LiquiVap, einem System
zur Wärmerückgewinnung. Nach An-
gaben von Grimm lässt sich damit
der Energieverbrauch im Verhältnis
zu konventionel len COr-Rückgewi n-
nungsanlagen deutlich senken. Da die
spezifische Kälteleistung des Kälte-
mittels relativ hoch ist, wird eine ge-
ringere Menge an Kältemittel benötigt

das Bauvolumen der Kälteanlage
kann kleiner ausfallen. Anlagen dieses
Typs werden bereits in den Brauereien
Tucher, Fürth, Duvel, Puurs/NL, und
Brand, Wijlre/N L, verwendet.
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